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.Die Wahle» »ach Erfurt .
Wir haben seiner Zeit von der durch die Abgeordneten

Trefurt und Speyerer veraulaßtenDorberathungKunde
aeaeben , die den Zweck hatte, eine Verständigung zu gemein¬
samem harmonischem Wirken im Allgemeinen , so wie ins¬
besondere eine Vereinbarung über die Parlamentswahlen
nach Erfurt herbeizuführen. Die Wahlen der Wahlmäaner
waren so ausgefallen, daß in diesem Schritte nicht das Be-
wußtseyu der Schwäche und der Versuch , auf dem Wege
der Bitte einige Konzessionen zu erlangen, sondern nur da¬
ehrliche , aufrichtige Streben erkannt werden konnte , die
Hand zu einem Vergleiche zu bieten, der es verhüte« sollte ,
daß durch einen Wahlkampf Verbitterung in deuGemüther »
sich erzeuge , und Dies zu übler Vorbedeutung für den (Saug
der Landtagsgeschäfte werde. Es ist nicht die Schuld der An¬
tragsteller, daß eine solche Verständigung nicht erzielt ward.
Es ward von der andern Seite bemerkt, daß es zu spät dazu
sep ; man habe bereits seine Kandidaten für die 14 Bezirke
ausgestellt , und könne diesen Schritt nicht ungeschehen ma¬
chen ; es sey vielleicht ein Fehler gewesen ; allein es sep ein¬
mal geschehen, und es müsse dem andern Theil überlassen
bleiben , Gegenkandidatenauszustellen . Es blieb Nichts übrig,
als diesem Nathe zu folgen , wenn man nicht etwa vorzog,
der andern Partei die Wahlen unbestritten zu überlassen.
Dazu aber war kein Grund vorhanden.

Die Gothaer Partei, mag sie sich auch vorzugsweise die
deutsche nennen , ist es nicht allein , die das Privilegium
deutscher Gesinnung, und wie den Willen , so die Kraft be¬
sitzt, sie zu bethätigen. DaS Ministerium Brandenburg -
Manteuffel und Hr. v . Radowitz, die Hauptträger der bun¬
desstaatlichen Politik, gehören nicht der Gothaer Partei an ;
ihre deutschenGesinnungen sind darum doch nicht zweifelhaft;
so wenig in Preußen man sich lediglich der Diskretion dieser
Partei ergab, so wenig ist es irgend sonst wo in Deutschland
nöthig im Interesse der Sache. Es war daher eine selbst¬
verstandene Sache, daß man auch bei uns nicht den Beruf
fühlen konnte , die Wühlen nach Erfurt lediglich dem Gut¬
dünken Einer Partei anheimzustellen , zumal nachdem ein an¬
geborener Vergleich zurückgrwiesen worden war. Dabei
war mau so weit entfernt , engherzig zu seyn, daß man in
mehreren Bezirken , wo man Gothaische Kandidaten mit
Aussicht auf Erfolg bekämpfen konnte , es nicht that , wäh¬
rend die andere Seite keinen der Häupter der Konservativen
ohne Gegenkandidaten ließ . Das Ergebniß der Wahlen
war nun allerdings kein Triumph für die Gothaer, allein
auch keine schimpfliche Niederlage , wenn sie sich selbst sechs
der Gewählten beilegen . Mehrere der bedeutendsten Mit¬
glieder waren schon im Ausland gewählt ; untergeordneten
Persönlichkeiten der Partei aber ihre Kandidaten unter;«-
otdncn, konnte die Regierung sich nicht veranlaßt fühlen.

Ein Korrespondent der „Deutsche« Zeitung" (Nr . 81)
aus Baden berechnet, daß unter den 14 Wahlen 6 der alt -
liberalen Partei ( er spricht so) , 8 der andern Seite ange¬
hören. Man sollte denken , diese- Ergebniß biete keiner
Partei Veranlassung weder zu großem Siegesjubel noch
zu Klagen über schimpfliches Unterliegen, und erwägt man,
daß der Korrespondentder „Deutschen Zeitung" selbst sagt,
daß, wenn die Regierung die Gunst der Lage hätte benützen
« ollen , sie weit mehr Kandidaten hätte durchsetzen können ,
so wäre wohl der natürlichste Schluß auS dieser Prämisse
der für ihn gewesen , daß die Regierung und die Beamten
mit ihren Einwirkungen auf die Wahlen sich

" in wohlbemeffe «
neu Schranken gehalten und die Gunst der Umstände in
keiner Weise mißbraucht haben . Statt Dessen aber ergießt
er seine üble Laune in den leidenschaftlichsten, uugemeffensten
Vorwürfen und Anklagen .

ES ist himmelschreiend , daß unter 14 Wahlen nur 6 nach
seinem Sinne sind , der andern Partei 2 mehr augehören,
sage zwei '. WelcheZornauSbrüche hätten wir zu erleben
gehabt , wenn der Leute seiner Farbe , seiner Protektion
noch mehr durchgefallen wären !

Der Korrespondent der „Deutschen Zeitung" muß selbst
zugeben , daß in Bezug auf die deutsche Sache das Wahl«
ergebniß kein ungünstiges sey ; „auch die Kandidaten der
büreaukratischen Seite seyeu in der deutschen Frage mit
den Altliberaleu gleicher Meinung ; das Ergebniß habe
daher auch wenig Aufregung verursacht" . Wir wollen mit
dem Gegner nicht über die innere Nichtigkeit des Gegen-
satzes altliberal und büreaukratisch streiten , wir wollen ihm
nicht zu Gemüth führe» , daß die Altliberaleu im Besitzder Gewalt oft die despotischsten, gcistesdürrsten Neubü -
r eaukraten siud, nur Das wollen wir ihm bemerken , daßer kein Recht hat, in schnöder Weise die UeberzeugungStreueder konservativen Kandidaten zu verdächtigen, als seye» sie
nur so lange der deutschen Sache treu , als die Regierung
ihr treu bleibe. Diese doppelte Verdächtigung ist eia uner¬
freulicher Auklang an die alte Untugend , alle Weisheit
und Tugend nur in sich und seiner Partei zu sehen, und statt
ebenbürtige Kampfgenossen freundlich zu begrüßen , die An¬
erkennung ihrer geistigen Tüchtigkeit durch Auschwärzung
»hrer sittlichen zu schwächen .

Kanu der Korrespondent der „Deutschen Zeitung" da- Re¬
sultat der Wahlen nicht mit Grund tadeln, so ist er im hohenGrad entrüstet über die Mittel , die nach seiner Angabe das

selbe herbeigeführt haben . Er ist so billig , oder so pfiffig ,die Regierung außer dem Spiel zu lassen ; die Büreau -
kratie , die Beamten sind es , die solchen Unfug treiben,die trotz aller „humanen Rundschreiben des leitenden Mini¬
sters für sich regieren , nach ihren Ueberliefernngen han¬
deln, die eine Macht sind , die fester steht , als Ministerium
und Kammermajoritäten." Unsere Feder sträubt sich , alles
Nichtswürdige und Schändliche niederzuschreiben, was dieser
Korrespondent dem ganzen Beamtenstand Badens hier auf¬
bürdet. Glücklicher Weise bietet er selbst das Gegengift, das
die Wirkungen seine- Gifte- neutralisiren muß ; dieses Ge¬
gengift ist die Gedankenlosigkeit , womit er fast in Einem
Athem die Beamten zu einer um ihren Chef sich Nichts küm¬
mernden , eigene Zwecke verfolgenden Kaste stempelt , und
daun wieder die gewähltes Kandidaten, die durch sie ge¬
wählt seyn sollenden , als ledigliche Werkzeuge der Regie¬
rung betrachtet .

Schon ein Blick auf die Wahlen mußte den Korresponden¬
ten der „Deutschen Zeitung " belehren , daß sie kein Zeugniß
geben von einer Sonderstellung der Beamten dem Ministe¬
rium gegenüber. Er stellt die Beamten hin als Leute , die
um die humanen Rundschreiben des Präsidenten
des Ministeriums des Innern sich Nichts kümmern,sondern eigene Zwecke verfolgen ; er kann zu seiner
Beruhigung die HH . v . Mar sch all und Geh. Ref. Wei .
zel unter den Gewählten sehen ; er erblickt ferner in der
Reihe der Gewählten die Staatsräthe Stadel und Rege -
nauer , von denen er die Gewißheit haben kann , daß sie
dem Geiste , der jenes Rundschreiben beseelt , ihre volle Zu¬
stimmung geben und selbst in ihm handeln ; hat also die
Büreaukratie sich für ihre Wahl interessirt , so hat sie ein
gutes Werk gethan. Wenn er ferner Männer wie Schaaff
und Speyerer und Burger in den Reihen der Gewähl¬
ten erblickt , so kann er sich versichert halten, daß auch sie der
Stelle nicht unangenehm sind , von der das humane Rund¬
schreiben ausgegangen ist ; wenn endlich Se . Durch!, der
Fürst v . Fürstenberg gewählt ward, so ist diese Wahl die¬
jenige, die auch nicht den Schein zuläßt, als sey sie eine büreau¬
kratisch gemachte ; sie ging hervor aus dem eigenenAntrieb
Derjenigen , die in dem Fürsten den freisinnigen langjäh¬
rigen Wohlthäter ihrer Gegend kannten und ihm eine Genug «
thuung für erlittenen Undank geben wollten. Das sind die 8
Wahlen, über die der Korrespondent der „Deutschen Zeitung"
jammert , daß die selbstsüchtige Kaste der Büreaukraten sie
gemacht habe . Schon die Namen der Gewählten und die
Wahlkreise , wo sie gewählt sind , weisen jeden Verdacht
zurück , als hätte es schlechter Mittel bedurft , um ihre
Wahl durchzusetzen; die Gewählten siud seit Jahren als
verdienstvolle , intelligente , bürgerfreundliche Männer be¬
kannt, die namentlich da , wo sie gewählt wurden, in länge-
rer.oder kürzerer Wirksamkeit Beweise gegeben haben, weß
Geistes Kinder sie sind . Wenn Hr. Robert Mohl gegenHrn. Schaaff durchfiel, so ist der Grund nicht der , daß mau
sagte : nur keinen Professor , sondern der , daß eben Hr.
Schaaff den Leuten viel bekannter ist , und außerdem ihnen
nicht gefiel, daß mau einen Mann vorschlug , der gar nicht
wählbar war. Man hat Hrn . Häuffer in Müllheim keinen
Kandidaten eutgegengestellt, obgleich er Professor war. Eben
so wenig hat die Büreaukratie das Losungswort ausge -
theilt : keine Advokaten ! ES ging von den Wahlmännern
selbst aus , und hat seinen Grund nicht in den Zeiten wäh¬rend , sondern vor der Revolution.

Wo die Wahlen daher auf so natürliche Weise zu erklä¬
ren siud , fällt auf die Ausfälle der „Deutschen Zeitung" von
vornherein die Bermuthung , daß in ihnen nicht die gerechte
Entrüstung beleidigten Rechtsgefühls, sondern nur die Ge¬
reiztheit und der Aerger spricht, der eS nicht vermeiden kann ,
daß die Zeit vorüber ist , wo die in der Schule des Hrn.
v . Jtzsteiu gelernten Wahlkünste Nichts mehr verfangen,weil der intelligentere Theil des Volks in der Schule deS
Unglücks gelernt hat, sein Heil nicht mehr im blinden Miß¬
trauen gegen die Negierung und im eben so blinden Ver¬
traue» auf Eine Partei zu suchen . „Wozu "

, fragt der Korre¬
spondent der „Deutschen Zeitung "

, „haben die Rothen ihre
Virtuosität in demagogischen Künsten vor der Welt gezeigt,wenn der Büreaukratie nicht gestattet seyn soll , daraus für
sich selber Nutzen zu ziehen ? " Eine Frage , die man bos¬
haft nennen könnte , wen» sie nicht einfältig wäre . Und von
wem , fragen wir , haben die Rothen ihre demagogischen
Künste gelernt? Wer find die jetzigen Rotheu ? Welcher
Partei haben sie vor der Revolution gedient ? Wir über¬
lassen eS dem Korrespondenten der „Deutschen Zeitung"

, sichim Stillen diese Fragen zu beantworten, und mit sich zu
Rathe zu gehen , ob er seiner Partei einen Dienst erweise,wenn er durch seine Unbesonnenheit mit Gewalt die Erinne¬
rung au Zeiten heraufbeschwört , über die wir im Interessedes Frieden- gerne den Schleier de- Bergessens breiten
möchten.

Wir appellireu au die Bessergesinnteu unter de» Altlibc-
ralen selbst, ob sie glauben , daß die Regierung nöthig ge¬
habt habe , sich der Beihilfe Kompromittirter zu bedienen ,um ihren Kandidaten die Stimmen der Wahlmäuner zu ver¬
schaffen; den Wahlmännern überlassen wir, der „Deutschen
Zeitung" ihren Dank dafür abzustatten , daß sic in ihrer

Terrorismus" hingestellt werden - Die Beamten aber wer¬
den sich durch solche Ausfälle zügelloser Leidenschaft nichtabhalteu lassen, staatSbürgerlrche Rechte, die auch für sie da
sind, zu üben , wie eS ihre Pflicht ist, innerhalb der Schran¬ken , welche das Gesetz und die Ehre und die Würde der Re¬
gierung ziehen . Nie wird die Regierung unsittliche Wegegehen oder billigen , sie kennt ihre Pflicht , und ist gottlobl" cht m der Lage , den guten Rath deS Korrespondenten der
„D . Z . zu bedürfen, noch weniger aber , den zudringlichgespendeten zu befolgen .

Deutschland.
* Karlsruhe , 23 . März. Gestern wurde hier das Ge¬

burtsfest Sr . königl. Hoh. des Prinzen von Preußen in
mehrfacher Weise festlich begangen : bei Sr . königl. Hoh . dem
Großherzog durch ein Diner , beim königl. preußischen Ge-
sandten, Hrn . v . Savigny , durch eine Abendgesellschaft. Das
preußische Offizierkorps, insofern es nicht bei Hof eingela¬den war , feierte den Tag durch ein Festessen im Gasthof zumKreuz , das übrige preußische Militär durch geselliges Ver¬
gnügen in der festlich geschmückten , Abends beleuchteten Ka¬
serne , und einen großen Zapfenstreich . Neben dieser offi¬
ziellen Feier des Tages fand in den Herzen Vieler in allen
Kreisen eine tiefgefühlte , innere Feier statt : die Feier des
Dankes für das Verdienst des edlen Prinzen um unser Va¬
terland , der Verehrung seiner hohen Tugenden als Krieger ,-als Staatsmann und als Mensch , die den innigen Wunsch
hervorrust, daß dem königl. Prinzen vergönnt seyn möge,in einer langen Lebenszeit durch Verdienste , die das Leben
überdauern , ei» bleibendes Denkmal bei Mit - und Nachwelt
sich zu gründen .

II Karlsruhe , 23 . März . Neunte öffentliche Sitzungder Ersten Kammer , unter dem Vorsitze Sr . großh. Hoh.deS Herrn Markgrafen Wilhelm von Baden.
Auf der Regierungsbank: S taatsministerKl ü b er , Staats¬

rath v . Marschall , Oberst v . Roggenbach , StaatsraihStabel , und Generalauditor Geh. Rath Brauer .
Nach Eröffnung der Sitzung verliest der durchlauchtigstePräsident mehrere Mittheilnngen der Zweiten Kammer :
1) den Gesetzentwurf über Wiedereinführungder Fleisch¬

akzise ;
2) das provisorische Gesetz vom 14 . September v . I .über die Erhebung der Biersteuer, und
3) den Gesetzentwurf über Bewilligung eines außer¬

ordentlichen Kredits von 2,500,000 fl . betreffend.
Diese Vorlagen werden der Büdgetkommission zuge¬wiesen .
Durch das Sekretariat wird der Einlauf einer Petitionder Gemeinde Wiesloch , die Kriegskosten-Ausgleichung betr .,augezeigt , welche an die für diesen Gegenstand bereits ge¬wählte Kommission verwiesen wird .
Frhr . v . Gemmingen erhält nun das Wort und trägtvor :
Die großh . Staatsregierung hat sich in Folge der Bewe¬

gungen des Frühjahrs 1848 bewogen gefunden , durch ein
Gesetz , welches auch nachher die Zustimmung der Kammern
erhielt , die Rechte der Grundherren, welche durch die Bun-
deSakte denselben garantirt waren , theilweise mit dem Ver¬
sprechen einer nachfolgenden Entschädigung , theilweise ohne
dasselbe , aufzuheben ; dagegen ist allenthalben , wo eine Last
diesen Rechten entsprach , diese aufrecht erhalten worden.Die Grundherren sind hierdurch in eine Lage versetzt worden,die der Rechte entbehrt , welche der ärmste Taglöhner aus¬
üben kann , während sie noch ihre früheren Lasten zu tragen
haben . Sie haben diesen Zustand bisher getragen , ohne
dagegen zu reklamiren , weil sie einsahen, daß in dem Drangeder Verhältnisse die Staatsregierung keine Abhilfe gewäh¬ren konnte ; jetzt aber , nachdem Ordnung und Gesetzlichkeit
zurückzukehren scheint , ist es an der Zeit , daß auch zur Be¬
ruhigung dieser Klasse von Staatsbürgern , die durch die
letzten Ereignisse für Anderer Sünden härter gestraft wor¬
den ist , als irgend Jemand sonst im Lande, Etwas geschehe ;
ich möchte dazu Anlaß geben und fühle mich deßhalb gedrun¬
gen, au die Ministerbank folgende Fragen zu stellen :

1 ) Wird diesem Landtage noch , natürlich nach der jetzt
eintretendrn Vertagung , ein Entschädigungsgesetz für
die aufgehobenen sogenannten Feudalrechte vorgelegt
werden ?

Die Aufhebung der Feudalrechte traf au manchen Orten
doppelt hart, wo eine Gegenleistung mit denselben verbunden
war, die nach Entscheidung deS Ministeriums fortzubesteheu
hatte , und wo der Belastete von diesem durch eine gewöhn¬
liche Ablösung der Last sich zu befreien angewiesen wurde.

2) Wird die Stellung der Grundherren im Staate so¬
wohl als in den Gemeinden , wo sie nunmehr zu allen
Lasten beizutragen , aber nicht daS geringste Recht ha¬
be« , bei der Administration der Gemeinde und deren
Revenüen , wie doch der geringste Bürger, auch nur
eine Stimme abzugebeu, geregelt werden ?

3) Wird das Lehenablösuugs-Projekt , jedoch mit Beibe¬
haltung der fideikommissarische » Eigenschaft des Le-

- Heus und der Lehenserbfolge , wieder ausgenommen



werden oder nicht ? Ich für meinen Theil muß er¬
klären , daß ich nur unter dieser Bedingung einem der¬
artigen Gesetze meine Zustimmung gebe.

Staatsrach v . Marschall : Der hohen Kammer sey be¬
kannt , unter weichen Umständen das Gesetz über die Auf¬
hebung der Feudalrechte entstanden sey , und unter welchen
Verhältnissen die Faktoren der Gesetzgebung demselben zu-
gestimmt haben . Zenes Gesetz bestimme ausdrücklich eine
nachfolgende Entschädigung . Dadurch sey also eine Be¬
ruhigung gegeben , und eS werde in dieser Beziehung ge¬
schehen, was geschehen könne. Den Willen hiezu habe die
Regierung schon durch die Vorlage eines Jagdgesetzes be-
thätigt , in welchem eine Entschädigung aufgeoommen sey .
Die AuSmittluug der Entschädigung für die alten Abgaben
sey schwierig und zeitraubend , und die hohe Kammer werde
leicht eiusehen , daß eine ganz andere Herstellung der Ord¬
nung erzielt seyn müsse , bevor jene Angelegenheit einer
gründlichen Behandlung unterworfen werden könne.

Nücksichtlich der dritten Frage kann der Redner keine be¬
stimmte Auskunft geben ; er wisse nicht , wie lange die Ver¬
tagung der Kammern dauere und wann die begonnenen Ver¬
handlungen zum Ziele führen .

Die Stellung der Grundherren im Staate überhaupt hänge
zu genau mit den politischen Verhältnissen in Deutschland
zusammen , als daß darüber jetzt schon eine Vorlage gemacht
werden könne.

Da Frhr . v . Gemmingen sich mit der ertheilten Ant¬
wort beruhigt erklärt , wird dieser Gegenstand verlassen .

Die Tagesordnung führt zur Berathung des von Oberst
v . Noöl erstatteten Berichts über daS provisorische Gesetz
vom 9 . November v . ' J . , die Militärarbeitsstrafe betr . Bei
Eröffnung der allgemeinen Diskussion wird keine Bemer¬
kung gemacht und somit zur speziellen übergegangen .

§ . 1 des Gesetzes wird ohne Erinnerung angenommen .
Bei § . 2 stellt die Kommission den Antrag auf Strich die¬

ses Paragraphen , indem sie dadurch , daß Sträflinge , welche
nach dem Gesetze in das Zuchthaus gehören , in Strafkom¬
pagnien eingetheilt werden sollen, auf letztere den Charakter
des Entehrenden übertragen sieht, indem sie ferner auch den
Militärgerichten nicht die willkührliche Befugniß zur Straf¬
verwandlung einräumen will , und es endlich als den straf¬
rechtlichen Grundsätzen widerstreitend erachtet, daß Derjenige ,
welcher nach den Gesetzen mit einer peinlichen Strafe belegt
ist, ganz so behandelt werde , wie Der , welcher nur eine bür¬
gerliche oder Disziplinarstrafe zu erleiden hat .

Geh . Rath Brauer hält den beantragten Strich des § . 2
für unbegründet . Nach der Militärstrafgesetzgebung vom
Jahr 1808 werde von schwerem Arrest sogleich auf Zucht¬
hausstrafe übergesprungen , während auch nach der neuesten
Zivilstrafgesetzgebung häufig eia und dasselbe Verbrechen
mit Zuchthaus - und mit Arbeitshauöstrafe bedroht sey . Eine
solche alternative Drohung sey auch bei militärischen Ver¬
brechen gerechtfertigt und uvthwendig . Wenn nun die Kom¬
mission im Falle zu harter Strafbestimmungen der Kriegs¬
artikel eine Aenderung im Wege der Gesetzgebung verlange ,den Richter aber nicht ermächtigen wolle , von den bestehen¬
den Gesetzen abzuweichen , so sey Erfteres in dem jetzige»
Drange der Geschäfte nicht möglich , der zweite Punkt ent¬
halte aber eine falsche Unterstellung ; denn nicht der Richter
verwandle die Strafe , sondern das Gesetz selbst spreche die
alternative Drohung aus .

Der § . 2 habe aber noch weitere Vortheile . Durch die
Zuchthausstrafe werde der Soldat aus seinem Stande aus¬
geschlossen; die natürliche Folge hievon sey , daß ein Dritter
genöthigt werde , statt seiner in den Militärdienst zu treten ,
was dann nicht der Fall sey , wenn bei weniger schweren
Verbrechen die Arbeitsstrafe an die Stelle der Zuchthaus¬
strafe trete . Außerdem werden die Militärgerichte schärfere
Urtheile aussprechen in Fällen , wo die Zuchthausstrafe nach
Umständen zu stark sey und wo dann bisher die zu leichte
Strafe des Arrestes ausgesprochen worden sey. Anderer¬
seits könne Ein Bedenken begründeter erscheinen, nämlich die
Richter könnten einen falschen Gebrauch von ihrer Befugniß
machen, d . h. zu mild urtheilen . Ein solcher Mißbrauch sey
allerdings denkbar , die bisherige Erfahrung spreche aber
gegen dieses Bedenken . Zur Beseitigung desselben könne
man übrigens die gesetzliche Ermächtigung des Richters auf
leichtere Fälle beschränken, und er schlage daher vor , die Mi¬
litärgerichte zu ermächtigen , in Fällen , wo die bisherigen
Gesetze die Zuchthausstrafe drohen — sofern eine Zucht¬
hausstrafe unter 3 Jahren verwirkt ist und das
Verbrechen keine ehrlose Gesinnung beurkundet — auf Mi¬
litärarbeitsstrafe zu erkennen.

Frhr . v . Rinck hält die Gründe des Kommissionsantrages
auf Strich des Paragraphen für unzulänglich . Wenn ein
zur Zuchthausstrafe Verurtheilter durch die Gnade des
Regenten in die Strafkompagnie eingereiht werde , so sey er
auch entehrend verurtheilt , gebe aber , nun begnadigt , der
Strafkompagnie damit keinen entehrenden Charakter .

Staatsrath v . Stengel : Wenn die Milrtär -Strafgesetz -
gebung , wie behauptet werde , zu hart sey , so könne man
deßwegen noch nicht den Richter zur Strafmilderung berech¬
tigen . Jene Behauptung lasse sich aber wohl aus den Vor¬
fällen der letzten Jahre nicht rechtfertigen . Die Kriegsar¬tikel enthalten nur Einen Fall , den der Insubordination , wo
allerdings mannigfache Gradationen Vorkommen können,und daher mit Recht noch die Arbeitsfirafe eingeschoben
werden könnte ; in den übrigen Fällen der Zuchthausstraf -
Androhung sey kein Grund zur Verwandlung der Strafe
Vorhanden .

Der Redner stimmt mit dem Kommissionsautrage .
Geh . Rath v . Marschall hält es gleichfalls für rathsam ,von dem 8 - 2 Umgang zu nehmen , obgleich er den Einwand

unbegründet findet , als greife der Richter durch seine Straf -
milberungs -Befugniß iu das Begnadigungsrecht des Regen¬
ten ein.

In dem speziellen Falle der Insubordination halte auch
er den Sprung in der bisherige » Gesetzgebung für zu groß .

Geh . Rath Brauer verwahrt sich dagegen , als habe er

die Kriegsartikel zu streng gefunden . Diese sprechen aber
nur von den Strafen der Urheber der Verbrechen , nicht
z. B . von Gehilfen rc. , für welche die Zuchthausstrafe zu
streng und der Arrest zu mild seyn könne.

( Schluß folgt .)
-- Mannheim , 23 . März . Zu Ehren des GeburtsfestesSr . köa. Hoh . des Prinzen von Preußen fand gestern iu

Bruchsal große Paradefeierlichkeit statt . Morgens 10 Uhr
stellte sich die preußische Garnison — zwei Kompagnien In¬
fanterie und die Mum 'tionskoloune — auf dem dortigen
Marktplatze auf ; die badische Garnison , bestehend aus dem
dritten Reiterregiment und einer Schwadron des ersten
Reiterregiments , machte Front gegen dieselbe . Der preußische
Kommandant hielt eine dem Tage anpaffende Rede und
brachte ein dreimaliges Hurrah auf den Prinzen aus ,
welches von sämmtlicher Mannschaft mit Enthusiasmus
wiederholt wurde . Die Truppen wurden hierauf von beiden
Kommandanten , dem badischen und dem preußischen , gemustert ,und defilirten sodann in der Residenz . Während dieser
Feierlichkeit und den Tag über war die Stadt mit badischen,
preußischen, und deutschen Fahnen geschmückt , und an ein¬
zelnen Häusern sah man die Bildnisse Sr . kön . Hoh . des
Großherzogs und des Prinzen von Preußen ausgehängt .
Einen besonders schönen und kriegerischen Anblick gewährtenbei der eben gedachten Feierlichkeit die weißen Haarbüsche ,welche die Offiziere des dritten Reiterregiments an diesem
Tage zum ersten Mal aufgesteckt hatten .

ft Rastatt , 21 . März . Auf dem heute dahier stattge¬
habten Fruchtmarkte wurde zu nachstehenden Durchschnitts¬
preisen verkauft : Das Malter Kernen 8 fl. 28kr . ; Weizen
8 fl. 22 kr . ; Korn 5 fl . 10 kr. ; Gerste 5 fl. — kr. ; Welsch¬
korn 5 fl. 12 kr. ; Haber 3 fl. 32 kr.

D Rastatt , 21 . März . Gestern hatten wir hier eine
öffentliche Prüfung , welche sowohl wegen der Zöglinge als
der Anstalt selbst auch in weitern Kreisen bekannt zu werden
verdient . Wir besitzen nämlich hier eine Anstalt , an welcher
arme Mädchen aus der Umgegend zu Dienstmädchen erzogenwerden , und eine ihrem künftigen Beruf entsprechende Aus¬
bildung erhalten . Es ist das Ganze eine Stiftung der
Markgräfin Viktoria , die bekanntlich zahlreiche wohlthätige
Anstalten gegründet hat , wie denn überhaupt das Haus der
Zähringer sich von jeher durch Handlungen im Interesse der
Humanität ausgezeichnet hat , waS leider nicht immer er¬
kannt und gewürdigt wird . *) Die Stiftung ist für 24 Mäd¬
chen gegründet und mit hinreichenden Mitteln versehen . An
der Spitze des Unterrichts steht eine Vorsteherin mit einer
Lehrerin unter der Leitung des katholischen Stadtpfarrers ;das Oekonomische wird von einem Verwaltungsrath geleitet .
Die Gegenstände des Unterrichts sind : Religion ( durch den
Stadtpfarrer oder einen seiner Hilfspriester gegeben ) ,deutsche Sprache , d . h . Lesen und orthographisch Schreiben ,Kopf - und Tafelrechnen , das Theoretische des Acker - und
Gartenbaues ( durch Oberlehrer Eckert) , Stricken , Stop¬
pen , Weißzeugnähen , Spinnen , Kleidermachen ( doch nur ihre
eigenen Kleider ) , das Praktische des Feld - und Gartenbaues ,wie die Viehzucht , und endlich Kochen, theils durch die Leh¬rerin und theils durch die Vorsteherin , und Letzteres ( Ko¬
chen) durch eine tüchtige Köchin.

Der Besuch der Prüfung war in diesem Jahre an Damen
zahlreicher als sonst, ohne Zweifel weil mehrere Damen aus
Preußen ihre besondereTheünahme an derAnstalt zu erkennen
geben wollten ; wie sie denn mit steter Aufmerksamkeit der Prü¬
fung in den einzelnen Gegenständen folgten . Es war auch in
der That das Ganze von hohem Interesse . Schon beim Ein¬
tritt überrascht eine außerorveotliche Reinlichkeit und Nettig¬
keit in den Gängen , Zimmern , und Schlafsälen , und dies ist
das ganze Jahr so , nicht blvS zur Zeit der Prüfung ; die
Zöglmge selbst, Mädchen von 14 bis 18 Jahren , sind äußerst
einfach aber nett gekleidet ; dabei sind sie reinlich und sehen
aus wie daS gesündeste Leben ; ihre ganze Haltung ist be¬
scheiden, freundlich , und so sittig , daß einem die Helle Un¬
schuld entgegen lacht.

Man sieht, daß sie unter einer vortrefflichen Leitung stehen,wobei eben so sehr die sittliche als die intellektuelle und kör¬
perliche Bildung ins Auge gefaßt wird . In allen Gegen¬
ständen hat die Prüfung den Erwartungen entsprochen, nicht
selten sie übertroffen , — ein Beweis von dem Jneinander -
greifen des ganzen Unterrichts . Das Flicken der Weiß¬
wasche und daS Stoppen hat das Erstaunen der Kennerin -
neu erregt . Und damit man sich auch praktisch von dem
Verfertigen des Backwerks , vom gewöhnlichen bis zum fein¬
sten, überzeuge,shatte die Vorsteherin nach der Prüfung die
Güte , die Herren und Damen iu ein anderes Zimmer zu
führen , wo eine Menge Kuchen, Torten , und sonstige Lecker¬
bissen zum Versuchen Herumgebote » wurden . — Wir wünsch¬
ten ähnliche Anstalten im Lande , und eS würden manche
Klagen über das Dienstbotenwesen allmählig aufhören .Denn wenn auch einzelne der Zöglinge später ausarten ,waS wohl nicht zu vermeiden ist, so würden wir doch all¬
jährlich eine Anzahl brauchbarer und gesitteter Dienstboten
erhalten .

Freiburg , 21 . März . ( N . Fr . Z .) Nach einem Alls¬
schreiben des erzbischöfflichen Ordinariats sollen für die Ka¬
tholiken unter den großh . badischen Truppen , wenn sie außer
Landes kommen , katholische Feld - und Garnisonspriester ,mit einem Dekan , aufgestellt werden . Diese Stellen sollen
je uach den Dienstjahren und nach Verdienst mit einer Be¬
soldung von 800 - 1800 fl. honorirt werden ; die Feldzu¬
lage in Kriegszeiten nicht eingerechnet . Die Geistlichen des
Landes werden zu Anmeldungen aufgefordert .

ft Stuttgart , 24 . März . Alle , auf welchen unsere ver -
faffungberatheade Versammlung wie ein Alp auf der Seele
drückte, welche deren länger fortgesetztes Wirken mitdenJnter -
essen un seres Landes nicht iu Einklang zu bringen vermochten ,

* ) Dem Vernehmen nach ist ein Gelehrter de- Lande- damit be¬
schäftigt , eine Darstellung der wohlthäiigeu Stiftungen der Zäh¬
ringer im Druck herau - zugeben . Ä d . Kore .

können, allem Anschein nach, freier athmeu . Die hohe Kam¬
mer hat gestern einen Beschluß gefaßt , welcher wohl ohne
allen Zweifel zu deren Auflösung führen wird , wenn par¬
lamentarische Gebräuche bei uns noch Etwas gelten , wenn
die StaalSregierung nicht länger mit einer Versammlung
glaubt unterhandeln zu können , von welcher sie daS ent¬
schiedenste Mißtrauensvotum erhalten hat . Die Landes¬
versammlung hat nämlich gestern , gegen den Antrag der jKommission , die von der Staatsregierung geforderte
Steuerbewilligung bis zum 1. Juli nur bis zum 1 . Mai
ausgesprochen ; ein Ausspruch , welcher einer Verweigerung
fast gleich kommt. — Der preußische Gesandte bei hiesigem
Hofe , Hr . v . Sydow , hat heute unserer Staatsregierung
angezeigt , daß er in Folge der würtembergischen Thronrede
von seiner Regierung den Befehl erhalten habe,^ Stuttgart
und Würtemberg mit seinem Gesandtschaftspersonal sofort
zu verlassen . Wer genauer mit der in dieser Frage ent¬
scheidenden Sachlage bekannt ist, zweifelt nicht daran , daß die
augenblicklichen Differenzen zwischen den Staatsregierungen
Preußens und WürtembergS sehr bald , unter beiderseitiger
Befriedigung , werden ausgeglichen werden .

AuS der Pfalz , 21 . März . ( Bogesenb .) Nach zuver¬
lässigen Erhebungen haben unsere revolutionären Gewalt¬
haber während ihres dreiwöchentlichen Regiments mehr als
noch einmal so viele Verhaftungen vorgenommen , als die
Gerichte während des ganzen über jene Epoche eingeleiteten
Prozesses . Die Verhaftungen während des Aufstandes
fanden statt wegen Verdachts „ reaktionärer Gesinnungen "

,
dann wegen „Beleidigung der provisorischen Regierung, "
und wegen „ Spionage " !

Nach Berichten aus dem nahen Elsaß machen sich dort
mehrere Rentner auf eine Flucht nach Deutschland gefaßt .
Es ist hohe Zeit , daß Deutschland sich vorsieht , um mit
vereinten Kräften inner » und äußern Feinden die Spitze
bieten zu können. Das Mittel hiezu ist die nationale Eini¬
gung , zu welcher mehr als ein Zeichen dringend mahnt .

WormS , 19 . März . ( Mainz . I .) Als ein Beweis , mit
welcher furchtbaren Progression die Moralität ihrer gänz¬
lichen Auflösung immer mehr entgegengeht , und wie der von
egoistischen , nun jenseits de « Ozeans sich herumtreibeaden ,
Demagogen in die Gemächer des Volkes gestreute Samen k
anfängt blutige Früchte zu tragen , diene folgende am
Sonntag Abend hier vorgefallene That . Zwei im EbertS -
schen Bierhause friedlich beisammen sitzende Soldaten wur¬
den , ohne alleVeraulaffung , von mehreren durch ihre demo¬
kratischeGesinnung sich auszeichnenden Individuen angefallen
und dem einen Soldaten mit einem Backsteine derHiruschädel
eingeschlagen , dem andern drei Stiche in Brust , Arm , und
Unterleib beigebracht , worauf der Erster « auf der Stelle , der
Letztere am andern Morgen verschied. Die Thäter sind ver¬
haftet . — Gestern Abend zeigten sich schon die Symptome
der durch diese scheußliche Mordthat unter den Soldaten
hervorgerufenen gewaltigen Aufregung , die jeden Augenblick
blutige Exzesse befürchten läßt .

x Koblenz , 22 . März . Nachdem die heutige Geburtstags¬
feier Sr . kön . Hoh . des Prinzen von Preußen durch eine»
gestern Abend stattgefundenen großen Zapfenstreich eiuge -
leitet worden war , wurden wir heute früh durch Artillerie¬
salven und Reveillemusik geweckt , welche die Stadt durchzog .
Gegen 11 Uhr war große Cour im königlichen Schlosse und
um 12 Uhr Parade der hier stehenden Infanterie , wobei die
badischen Medaillen zum ersten Male getragen wurden ; das
schönste Wetter begünstigte dieses zahlreich besuchte mili¬
tärische Schauspiel , bei welchem auch gegen zwanzig Orden
durch den Prinzen eigenhäodig vertheilt wurden . Nach¬
mittags wird Tafel , und Abends eine musikalische Soiree
bei Sr . kön . Hoh . seyn, zu welcher außer den höheren Offi¬
zieren und Beamten auch viele Einwohner mit ihren Frauen
geladen sind , da eS der Wunsch der Frau Prinzessin ist , die
Damen unserer Einwohnerschaft kennen zu lernen . Endlich
wird auch noch die Veste Ehrenbreitenstein durch Illu¬
mination und Feuerwerk erleuchtet seyn . Das leutselige
Benehmen unserer hohen Gäste gewinnt denselben über¬
haupt Aller Herzen und belebt den höher » gesellschaftlichen
Verkehr unserer Stadt ungemein .

Außer dem fürstlichen Paare befindet sich auch deren
Tochter Prinzessin Luise hier .

Berlin , 22 . März . ( Pr . Staatsanz .) Es ist durch die
öffentlichen Blätter bekannt geworden , daß die Statthalter¬
schaft in Kiel an die Behörden im Herzogthum Schleswig
die Aufforderung erlassen hat , die Steuern fortan wieder
nach Rendsburg zu zahlen . An diese Thatsache hat sich das
Gerücht geknüpft , als sey dieser Schritt unter Zustimmung
der königl . Regierung geschehen. Wir sind ermächtigt , diesem
Gerüchte auf das bestimmteste zu widersprechen und zu ver¬
sichern , daß gerade im Gegentheil die königl. Regierung
die Statthalterschaft wiederholt von jeder Störung des fakti¬
schen Zustandes abgemahnt und derselben erklärt hat , daß
die Vornahme von RegieruugShandlungen , und namentlich
auch die Einforderung von Steuern , als dem Waffenstill¬
stände ausdrücklich zuwiderlaufend angesehen werden müsse.

Erfurt , 21 . März . ( D . Z .) Nicht Graf Solms -Laubach,wie die nach Frankfurt gelangte telegraphische Depesche be¬
richtete , sondern der Fürst Solms -Hohensolms -Lich ist zum
zweiten Vizepräsidenten des Staatenhauses ernannt .

Erfurt , 21 . März . ( O . P . A. Z .) ( Aus dem Parlament in
Erfurt .) DerEnlwurf eines Gesetzes über dieEinrichtung des
Reichsgerichts ist als Ausführung der Bestimmung des
8 . 126derVerfaffungsurkundedeSdeutschenReichesanzuschen .
DaS Reichsgericht soll hiernach aus einem Präsidenten und 12
Mitgliedern ( „Reichsrichtern ") bestehen. Der Präsident
wird vom Reichsvorstande ernannt , sechs Mitglieder vom
Fürstenkollegium , und je drei Mitglieder vom Volks - und
Staatenhause erwählt . Der Präsident soll ( nicht unter ) 40
Jahre alt seyn und muß die Stelle eines ordentlichen Pro¬
fessors der Rechtswissenschaft an einer Universität oder ein



höheres Richteramt bekleidet haben ; jedes andere Amt ist
mit dieser Stellung unvereinbar . Die Mitglieder können
Mitglieder eines obersten Landesgerichts seyn oder die Stelle
eines ordentlichen Professors der Rechtswissenschaft beklei¬
den ; andere Aemter anzunehmen oder die Befassung mit
Rechtsauwaltsgeschäften ist ihnen untersagt . Der auf Le¬
benszeit angestellte Präsident und die Mitglieder müssen am
Siy des Reichsgerichts wohnen und Letztere dürfen bis auf
mindestens sieben Mitglieder nur mit Urlaub verreisen . Die
Unterbeamten ernennt der Präsident ; sie werden , gleichwie
die Mitglieder , in ihrer Amtsführung von ihm kontrollirt .

Zur Wahrung der Verfassung und Gesetze des Reichs
wird ein „Reichsanwalt " bestellt , welcher in allen Sachen
vor der Entscheidung zu hören ist . Derselbe ist vom Reichs -
vorstande zu ernennen und in seiner Amtsführung dem Justiz¬
minister untergeordnet . Der Präsident bezieht aus der Reichs¬
kaffe eine Besoldung von 6000 Thlrn ., jedes Mitglied 3000
Thlr . , der Reichsanwalt 4000 Thlr . ; begleitet ein Mitglied
ein Nebenamt , so erhält dasselbe nur 1000 Thlr . Gehalt .
Diese Beamten haben Pensionsberechtigung bis «/g des vol¬
len Gehalts , resp . bis auf 3000 Thlr . Für die Vertretung
der Parteien wird eine dem Bedürfnisse entsprechende An¬
zahl von Rechtsanwälten beim Reichsgerichte angestellt ,
welche zugleich an Landesgerichten beschäftigt seyn können.
Die Anstellung derselben erfolgt durch den Justizminister ,
die Aufsicht über ihre Amtsführung steht dem Präsidenten
und dem Reichsanwalte zu . Welche Sachen zur Zuständig¬
keit des Reichsgerichts gehören , ist im § . 124 der Verfas¬
sungsurkunde bestimmt. Das dabei zu beobachtende Ver¬
fahren ist durch verschiedene am gleichen Tage festgesetzte
Gesetze bestimmt worden . Der Regel nach muß eine kolle-
gialische Berathung und Beschlußnahme eintreten , au wel¬
cher mindestens 7 Mitglieder Theil nehmen müssen. Präsi¬
dent und Mitglieder müssen sich aller amtlichen Mitwirkung
in einer Sache enthalteu . Die Sitzungen des Reichsgerichts
sind öffentlich. Bei Amtsverbrechen der beim Reichsgericht
angestellten Beamten und Rechteanwälte sollen vorläufig ,
bis ein allgemeines Strafgesetz für das Reich erlassen seyn
wird , die Strafgesetze desjenigen Landes zur Anwendung
gebracht werden , in welchem das Reichsgericht seinen Sitz
hat . Bei Verletzung der Amtspflichten können Ordnungs¬
strafen , Disziplinäruntersuchuog , Amtssuspension , und un¬
freiwillige Pension eintreten . Sämmtliche Gerichtsbehörden
in den einzelnen Staaten des Reichs sind schuldig, den Re¬
quisitionen des Reichsgerichts , so wie denen des Reichsan¬
walts , in den zu dessen Zuständigkeit gehörenden Angelegen¬
heiten Folge zu leisten. Die Requisitionen sind in der Re¬
gel an die Appellations « oder Obergerichte und die bei den¬
selben angestellten Oberstaatsanwälte zu richten , welchen
überlassen bleibt , die Requisition selbst zu erledigen oder we¬
gen deren Erledigung weiteren Auftrag an die ihnen unter¬
geordneten Behörden zu ertheilen .

Dieser Gesetzentwurf umfaßt 69 Paragraphen . AuS den
Motiven zu diesem Gesetze geht hervor , daß nicht nur die
Klagen der Angehörigen eines Einzelstaats oder der Volks¬
vertretung eines solchen gegen die Landesregierung , nicht
blos die Streitigkeiten der einzelnen deutschen Staaten unter
einander , die wichtigen Fragen über Thronfolge , Regierungs¬
fähigkeit , und Regentschaft in den Einzelstaaten der Kompe¬
tenz des Reichsgerichts unterliegen , sondern die Reichsge¬
walt selbst ist der Entscheidung des Reichsgerichts unter¬
worfen ; daß dieser Gerichtshof einzig und allein über seine
Kompetenz entscheidet , und daß gegen seine Entscheidung
keine weitere Berufung , kein höherer Richterspruch statt¬
findet . Aus der Unabhängigkeit seiner Stellung ergebe sich ,
daß Reichsgericht aus Männern reifer Erfahrung ,
völliger Unabhängigkeit , bewährter Unparteilichkeit , Einsicht,
Treue , und Gewissenhaftigkeit zu bilden sey . Das deutsche
Reich bestehe aus einem Komplerus verschiedener Volks¬
stämme , welche Jahrhunderte hindurch sich selbständig ent¬
wickelt haben ; es fey die Aufgabe und das Streben dahin
gerichtet , diesen reichgegliederten Organismus zu erhalten ,
alle verschiedenen Volksstämme aber durch ein Band zu
einigen , welches die den verschiedenen Staaten gemeinsamen
Interessen zusammenfasse , ordne , und weiter bilde , in der
Mannigfaltigkeit die Einheit zur Anschauung bringe , und
nicht nur in der Verbindung aller deutschen Stämme zu dem
großen gemeinsamen deutschen Vaterlande kräftige und ver¬
binde , sondern auch dem Auslande gegenüber eine einheit¬
liche, Achtung gebietende Stellung einnehme . Unter den¬
jenigen Institutionen , welche diese Einheit des vielgeglieder¬
ten Ganzen zu bilden und zu fördern geeignet seyen , werde
das Reichsgericht als der allen deutschen Fürsten und Völkern ,
den Einzelnen wie dem Ganzen , gemeinsame oberste Gerichts¬
hof eine bedeutende Stelle einnehmen .

Der Gesetzentwurf über das Verfahren wegen Untersuchung
und Bestrafung des Hoch - undLandesverrathes gegen
dasReich enthält im Wesentlichen Folgendes : Der Gesetzent¬
wurf beruht aufdenBestimmungen des § . 126 derVerfassungs -
urknnde des deutschenReichs . Die Entscheidung in den Unter¬
suchungen wegen Hoch- und Landesverraths gegen das Reich
soll erfolgen im Wege des Auklageprozeffes auf Grund einer
mündlichen und öffentlichen Verhandlung vor einem aus
Reichsrichtern zu bildenden Kriminalgerichtshof und einem
mit demselben verbundenen Schwurgericht . Der „Reichs -
krimiualgerichtshof " soll bestehen aus einem Vorsitzenden und
vier andern Mitgliedern nebst einem Gerichtsschreiber ; die
erster « werden von dem Präsidenten des Reichsgerichts je¬
desmal auf 3 Jahre ernannt , der Gerichtsschreiber wird
jedesmal , wenn der Kriminalgerichtshof in Thätigkeit tritt ,
bestimmt. — Alle Beschlüsse und Urtheike des Kriminalge¬
richtshofs sind unter Theilnahme von fünf Richtern abzu -
faffen , welche der ganzen Verhandlung der Sache vor ver¬
sammeltem Gericht beigewohnt haben müssen. Die Ge -
schwornen für das Schwurgericht bei dem Reichskrimiual -
gerichtühof sind aus den Geschworneu der Einzelstaaten zu
nehmen . Es ist dazu aus den Listen derjenigen Geschwor «
neu , welche zum Dienste bei den Schwurgerichten für das
lausende Jahr ausgewählt sind , eine solche Zahl zu bestim¬

men, welche für jeden Staat das Doppelte der von ihm in
das VolkshauS zu sendenden Abgeordneten , für keinen aber
weniger als zwei beträgt , und rst diese Zahl , wo ein Be -
dürfuiß dazu obwaltet , von der Staatsregierung auf die
einzelnen Schwurgerichts - oder Appellationsbezirke mit Rück¬
sicht auf deren Bevölkerung zu vertheilen . Die Geschwor -
neoliste bleibt auf drei Jahre giltig . Dem Reichsanwalt
liegt die Verfolgung der des Hoch- und Landesverraths ge¬
gen das Reich bezichtigten Personen ob. Die Voruntersu¬
chung kann durch das dazu verpflichtete Landesgericht oder
durch eine Deputation des Reichsgerichts geführt werden .
Nach geführter Voruntersuchung und Versetzung des Ange¬
klagten in den Anklagezustand entwirft der Reichsanwalt die
Anklageschrift . Der Vorsitzende des ReichskriminalgerichtS -
hofs hat binnen 24 Stunden , nach Empfang der Anklage¬
schrift, 48 Geschworene durch das Loos in öffentlicher Sitzung
zu bestimmen. Hat sich der Angeklagte über die Anklage¬
schrift geäußert , seine Beweismittel beigebracht , Zeugen
vorgeschlagen , und Geschworne refusirt , so ist die Gerichts¬
sitzung zur mündlichen Verhandlung der Sache anzuberau -
men . Das Schwurgericht muß aus 12 Personen ( Urtheils -
geschwornen ) bestehen ; find mehr erschienen , so werden 12
durch das Loos bestimmt , ein Theil der übrigen wird ent¬
lassen, ein anderer Theil fuugirt als Ergänzungsgeschworne .
Die übrigen Formalitäten sind die bei Schwurgerichten all¬
gemein üblichen, zur Schuldigerkläruug ist jedoch eine Mehr¬
heit von zwei Dritttheilen der Stimmen erforderlich . Das
Endurtheil der Richter ist mit absoluter Stimmenmehrheit zu
fässen. Gegen den Wahrspruch der Geschworneu findet
kein Rechtsmittel statt ; nur im Fall falschen Zeugnisses
wird eine rechtskräftig beendete Untersuchung wieder ausge¬
nommen . Die weitern Paragraphen bis zum letzten ( 139 )
handeln von dem Koutumazialverfahren , der Strafvollstre¬
ckung und den Kosten.

Erfurt , 22 . März . ( Fr . O . P . A . Z .) Die anwesenden
Mitglieder des Reichstages beginnen bereits in besondere
Fraktionen auseinander zu gehen. In einer Fraktiousver «
sammlung der Rechten ereignete sich gestern Abend ein Vor¬
fall , der wahrscheinlich eine weitere Trennung auf dieser
Seite zur Folge habe» wird und sehr geeignet ist , den poli¬
tischen Standpunkt der preußischen Negierung gegenüber der
äußersten Rechten in ein Helles Licht zu setzen . Hr . v . Patow
nämlich sprach im Laufe einer Rede die Meinung aus , daß
es sich für preußische Abgeordnete nicht gezieme , mit der
Absicht hieher zu kommen, dem Zustandekommen des engeru
Bündnisses entgegenzuwirken . Hr . v. Gerlach erklärte hier¬
auf , daß er eine solche Absicht mit den Pflichten eines preu¬
ßischen Deputirten für sehr wohl vereinbar halte , daß na¬
mentlich er selbst sie hege , und daß er aus dem Schweigen
des anwesenden Hrn . Ministerpräsidenten abnehmen zu dür¬
fen glaube , wie auch die preußische Regierung mit dieser
seiner Ansicht einverstanden sey . Nachdem Hr . v . Patow sodann
erörtert halte , daß bas Schweigen des bezeichnten Herrn
nicht zu einem Schluß aufseine deßfallsige Zustimmung be¬
rechtige , erhob sich Graf Brandenburg und erwirderte kurz
und kräftig , daß er hier zwar nur als Abgeordneter und
nicht als Minister anwesend sey , daß er eS aber in diesem
besonder » Fall für geeignet halte , zu erklären : die preußische
Regierung habe niemals ein falsches Spiel gespielt ; ihr
Streben nach Herstellung eines engern deutschen Bundes
sey aufrichtig gewesen , und sie wünsche und fördere dieselbe
auch jetzt noch mit allen Kräften . Sie könne daher die ihrer
Politik zuwiderlausenden Absichten bundesfeindlicher Depu¬
tirten nur mißbilligen und als gegnerische behandeln . Diese
Erklärung rief einen allgemeinen Beifallssturm hervor und
hat auch außerhalb des Parlaments die freudigste Sensation
erregt .

Schwerin , 21 . März . ( N . pr . Z .) Heute Vormittag
traf die Frau Herzogin von Orleans mit einem Ertrazuge
von Ludwigslust kommend hier ein. Sie wird sich hier kurze
Zeit aufhalten und sodann nach England gehen.

Wie » , 16 . März . ( Graz . Z .) Als Gegensatz zu dem ver¬
breitet gewesenen Gerüchte über den Tod Radetzky ' s ver¬
nehmen wir von Personen aus seiner nächsten Umgebung ,
daß der Heldenmarschall nie frischer und für seine Jahre
lebenskräftiger gewesen sey , als gerade jetzt. Während des
Karnevals , als Radetzky mehrere glänzende Bälle gab , war
er stets der liebenswürdige , überall geschäftige, heitere und
dienstfertige Herr vom Hause , und harrte stets bis zur letz¬ten Stunde , früh Morgens , aus . Auch im Theater ist Ra¬
detzky häufig , und jede Woche sieht man ihn mit der Haltungeines Jünglings vier - bis fünfmal seinen Spazierritt machen .Er ist sehr oft von Verona fern , und bei jeder Abreise ist er
der Erste , welcher zur bestimmten Stunde sich einfindet . Oft
traf es sich , daß F . M . Radetzky bereits eine geraume Weile
im Eisenbahn - Waggon saß , als erst sein Kammerdiener mit
dem kleinen Handgeräthe nachkam. Der Marschall dürftein Kürze Mailand besuchen , dann aber nach Mooza über¬
siedeln.

Der Feldmarschall Radetzky besitzt gegenwärtig 32 Or¬
dens - und sonstige Dekorationen und ist Ehrenbürger in 26
verschiedenen Städten der Monarchie .

I Wien » 20 . März . Im Handelsministerium wird ein
Gesetz über die JuriSdiktionsverhältniffe und das gerichtliche
Verfahren in zivil- und strafrechtlichen Angelegenheiten bei
den k. k. Konsulaten in der Levante ausgearbeitet .

Italien .
* Zwischen der toskanischen Regierung und Oesterreich

soll ein Vertrag in Bezug auf die Besetzung Toskana ' s ab¬
geschlossen worden seyn ; 10,000 Oesterreicher sollen , wie
aus Livorno vom 13 . gemeldet wird , während 10 JahrenToskana besetzen ; sie solle» jedoch unter dem direkten Befehl
der toskanischen Regierung stehen .

* Skeapel , 15 . März. Der König hat dem Hr«. Adolph

v . Rothschild als Zeichen seiner besonderen Gunst das Kom¬
mandeurkreuz deS köu . Ordens Franz I. verliehen .

Frankreich.
-j- Parts , 22 . März . Kein einziges der Pariser Blätter ,

welcher Farbe sie auch augehöreu , erhebt seine Stimme fürden neuen Gesetzentwurf wegen der Zeitungskautions -Er¬
höhung und wegen Wiedereinführung deSZeitungsstempels ;die meisten sprechen dagegen , und selbst der Regierung oder
der konservativen Sache sonst ganz ergebene Blätter , wie der
„Constitntionuel "

, das „Debats " rc. drücken ihre Mißbilligung
wenigstens durch ein bedeutsames Schweigen aus .

Das „ Journal des Debats " gibt folgende Zusammenstel¬
lung über die Wahlbewegung seit dem 13. Mai 1849 , dem
Datum der allgemeinen Wahlen für die gesetzgebende
Nationalversammlung . Seit dem 13 . Mai hatten 39 De¬
partement 72 Repräsentanten neu zu wählen , wovon 46
der Bergpartei und 26 der gemäßigten Partei angehört
hatten . Diese 72 Erledigungen waren eingetreteu : 14 in
Folge von Todesfällen , 30 in Folge von Verurtheilungeu ,25 in Folge von Doppelwahlen , 1 in Folge von Nichtig¬
keitserklärung , 2 in Folge von eingereichter Entlassung . Die
Neuwahlen haben der gemäßigten Partei 47 und der Berg¬
partei nur 25 Repräsentanten gegeben .

Die von der Zollverwaltung veröffentlichte vergleichende
Darstellung der Ein - und Ausfuhr während des MonatS
Februar in den Jahren 1850 , 1849 , und 1848 zeigt in der
Einfuhr eine Vermehrung für Mahagonyholz , Baumwolle ,Wolle , und Steinkohlen , was dieZnnahme der Manufaktur -
thätigkeit beweist . Eisen und andere Metalle stehen »och
immer niedrig . Die Ausfuhr von 1850 zeigt eine bedeutende
Vermehrung im Vergleich zu 1848 , allein eine Verminderung
im Vergleich zu 1849 , welche vorzugsweise Getränke ,
Bücher , Porzellan , Baumwollen -, Wollen - und Seidenge¬
webe , und Glaswaaren betrifft . Dagegen findet in den
Modewaaren Vermehrung sowohl im Vergleich zu 1848 ,als zu 1849 statt . Bemerkenswerth ist es, daß die Mobe -
waaren in der Ausfuhr nur einen Unterschied von 6000
Franken gegen die Maschinen zeigen.

Einem heute Vormittag im Elysee stattgehabten Minister¬
rath wohnten auch die HH . Thiers , Ehaogarnier , Mols ,
und Berryer bei.

Der gewesene Gerant der demokratischen „ Reforme " ist
heute wegen eines früheren Preßvergehens zu 6 Monaten
Gefängniß und 2000 Franken Geldbuße verurtheilt worden .

In der heutigen Sitzung der Nationalversammlung be¬
gann die so lauge verzögerte Berathung über das Auö -
gabeubudget des laufenden Jahres 1850 . Pelletier ( Sozia¬
list) eröffnet « dieselbe mit einem Angriff auf das herrschende
Finanzsystem im Allgemeinen .

-s- Parts , 23 . März . Der von der Nationalversamm¬
lung in den Abtheilongen gewählte BerichterftattungSaus -
schuß für die beiden vom Ministerium neulich vorgelegten
Preßgefetze besteht aus den HH . Druet - Dervaur , v.
Chaffeloup -Laudat , Bechard , v . Larcy , Quentin Bauchard ,
Taschereau , v . Labordere , v . Havriucourt , v . CrouzeilheS ,Mole , Leon Faucher , Combarel v . Lepoal, Lacaze , v.
Broglie . Der Ausschuß, dessen Wahl übrigens nur nach
sehr lebhaften Debatten und meist mit schwachen Mehrhei¬
ten zu Stande kam , ist dem von der Regierung vorgeschla¬
genen Gesetz günstig zusammengesetzt.

Heute Morgrn wurde der deutsche politische Flüchtlingvr . Droncke in seiner Wohnung verhaftet und nach der
Polizeipräfektur abgeführt . Derselbe wird , wie man sagt ,mit Gendarmen nach der Gräuze gebracht. Den Grund zudieser Maßregel kennt man nicht ; doch heißt es , er sey als
Mitglied einer geheimen Gesellschaft denunzirt worden .Die „ Boir du Peuple "

veröffentlicht heute eine Zuschrift
spanischer „ Demokraten " ( wie vieler ? denn die „ Demokra¬
ten " scheinen in Spanien durch die Energie der Regierung
jetzt ziemlich klein znsammengegaugen zu seyn) an die fran¬
zösische Demokratie zur Beglückwünschung über die Pariser
Wahlen . — Die Staatseinnahmen pro 1850 werden von
dem BerichterstattuugS -Au- schuß der Nationalversammlung
auf 1368V , Millionen Franke » ( 150 Millionen weniger als
in der Veranschlagung des Finanzministers ) geschätzt .

Die demokratischen Blätter enthalten heute eine Auffor¬
derung zu einer Nationalsabskription zu Gunsten der aus
politische » ( d . h . wegen Sozialismus und Jmmoralität )Gründen abgesetzten Elementarlehrer . Der Beitrag ist
auf 25 Centimes ( 7 kr.) festgesetzt . An der Spitze des
ZentralaoSschusses steht Carnot , der neu erwählte Re¬
präsentant von Paris , gewesener Unterrichtö( konfusions ) -
minister der provisorische» Regierung . Zu dem Zentral¬
ausschuß gehören ferner mehrere Repräsentanten der Berg¬
partei , die Hauptredakteure der Pariser Oppositionsblätter ,und der Bankier Goudchaur , der unter der provisorischen
Regierung Finauzmiuister war .

Dem „ Droit " zufolge nehmen auch in den Provinzen die
Feuersbrünste ( theilweise sehr wahrscheinlich in Folge von
Brandstiftungen ) auf eine schreckenerregende Weise über¬
hand .

vermischte Nachrichten .
V Amerikanische Blumcnlese . 3. Spuckfreiheit . Bekannt¬

lich haben die Amerikaner die liebenswürdige und appetitliche Gewohn¬
heit , allezeit und allerorten airSznspncken , was besonders oft von dem
vielverbreiteten Tabackkauen kommt . Gegen den garstigen Gebrauch
des AuSspuckcnS in den Kirchen habe denn — erzählt der » New - Iork »
Heald " — unlängst in einer , in einer neuen schönen Kirche gehaltenen ,
Predigt der hochwürdige Hr . Beccher geeifert , » Was sie denn von ihm
denken würden '", sagte der geistliche Herr , » wenn er auf der Kanzel Ta »
back kaucte und ihn ausspritzte ; sie hätten eben so wenig ein Recht dazu ;
sie möchten doch um GotteSwillen einen Fleck auf Erden sich sauber hak-
ten , und wenigsten - am Sabbaih da « Tabackkauen bleiben lassen " .

Rcdigirt unter Verantwortlichkeit de« Verlegers .



L « desan » eiq « ».
L .704 . Karlsruhe . Allen unser » eot -

fernten Freunden und Bekannten geben wir
hiemit die für unS schmerzliche Nachricht von
dem dahier erfolgten Hinscheiden unseres ge¬
liebten BaterS , desObergeometerS I . Rhei¬
ne r . Er starb io seinem 56 . Lebensjahre in
Folge deS NervenfieberS .

Karlsruhe , den 25 . März 1850 .
Die Hinterbliebenen .

8 .713 . Baden . ES hat dem Allmäch¬
tigen gefallen , heute Nachmittag 1 Uhr uusern
geliebten Sohn und Bruder , Emil Busch er ,
nach einem lötägigeu Krankenlager zu sich
zu rufen , was wir Verwandten und Freun¬
den mit der Bitte um .stille Theilnahme mit¬
theile ».

Baden , den 23 . März 1850 .
Karl Buscher ,

zroßh . Stiftungsverwalter ,
rlise Buscher , geb . Dietz ,

und Geschwister .
ü .430 (2) 2 . Im Berlage der <Lhr . Fr . Müller ' -

schen Hofbuchhandlung io Karlsruhe ist erschienen
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen :
Instruktion für die Großherzoglich B ir¬

dischen Bezirksförster in ihrer
Eigenschaft als Domanialforstbe «
amte . Mit einer vollständigen Mu¬
stersammlung sämmtlicher für die
Forstverwaltung nöthigeuImpressen .
gr . 4 ". broch. 1Ä9 . 54 kr. — 18 Ngr .

„ — „ für die Großherzoglich Badischen
Fvrstiusp ektor eu i« ihrer Eigen «
schaftalsDomanialforstbeamte .gr .4 °.
br . 1849 . 9 kr — 3 Ngr .

Verordnung über die Verwerthung
des Holzes und der Neben¬
nutzungen aus Großherzogl . Ba¬
dischen Domäneuwaldungen . Mit
Muster der hierzu nöthigen Im¬
pressen . gr . 4 «. broch. 1849 . 12 kr.
— 4 Ngr .

8 689 . (3 ) 1. Nr . 8568 . Karlsruhe .
Bekanntmachung «

Die Bureaus der drei früheren Dragonerregimenter
find mit dem 16 . d . M . mit dem Kommando der
Reiterei vereinigt worden .

Di « Bureaus des früher» Leib- , I . , ll . und I »
Infanterieregiments werden am 1 . April d. I . als
„ Bureau der früheren Infanterie - Regi¬
menter - vereinigt . Das Bureau des früheren
IV . Infanterieregiments bleibt vorerst noch mit dem
Kommando des I . JnsanteriebataillonS in Mannheim
vereinigt

Karlsruhe , de» 22 . März 1850 .
Großherzogliches Kriegsministerium .

Der Präsident :
A . von Roggenbach .

8 . 652 . ( 2)2 . Karlsruhe . Die auf den t . April
1850 verloostcn Wasserleitungs -Obligationen und die
bis dahin fällig werdenden Coupons können von heute
an bei der Unterzeichneten Kaffe cingelöst werden , als :

k 500 fl . Nr . 36 . 37 . 70 . 109 und 110 .
Schon längst hätte erhoben werden sollen , und zwar :

am 1 Oktober 1848 4 50 fl . Nr . 480 .
Karlsruhe , den 23 . März 1850 .

Dir Wasserleitung » - Amortisationskasse .
Ept h .

8 .722 (2) 1. Karlsruhe .

Weiße Militär -Handschuhe
empfiehlt

D . HUb
neben dem Museum .

8 .723 . ( TteN «tz«s» ih . ) Ein junger Mann,mosai -
scher Rel gwn , rer ichon einige Zeit in einem Ellen -
waarengeschäft scrvirte , der französischen und eng¬
lischen Sprache ziemlich mächtig ist, sucht eine Stelle .
Der Eintritt könnte bolvigst geschehen Näheres auf por¬
tofreie Ai fragen beiKommissionärRuth inKarlSruhe .

8 615 ( 3) 3 . Karlsruhe .
Verwaltergefuch .

Für eine Fabrik in der Nähe von Heidelberg wird
ein Verwalter gesucht, der im Schreiben und Rechnen
wohl erfahren sepn muß. — Ausgediente , noch rüstige ,
und mit guten Zeugnissen versehene Unteroffiziere
finden besondere Berücksichtigung .

Anmeldungen unter der Bezeichnung 8 .615 besorgt
die Erpeditiou der Kailsruhcr Zeitung .

8 724 . ( 2 ) l . Karlsruhe .

Pferdeverkauf .
Wegen Versetzung find zwei schöne,gut dreffirte Muitärreitpferde unter billigen Be¬

dingungen sogleich , u verkaufen . Näheres un Gast¬hof jum Deutschen Hof dahier ." 8,682 ( 2) 1 Stuttgart .
Pferdemarkt .

Indem der Stuttgarter Pferdemarkt ,wetch . r zwei Tage warn , und in vusem Jahre Mon -
tag , den 22 . Avril , beginnt , hiemit in Erinnerung ge-

. bracht wird , ist wieder die , diesem Markte ein beson¬deres Interesse verl . iiende Bemerkung zu machen,daß teuer aus den Königlichen Stallungen undGestüten eine Anzahl ausgezeichnet edler Pferde
zum Verkauf grbracht, und daß derselbe auch voraus¬
sichtlich von vielen angesehenen Handelsleuten mit
LurriSpferden besucht werden wird .

Den 2 l . März l 850 . Geweinderath .
» 8 .686 . Knittlingen bei Lretten ,

OberamtS Maulbronn , in Württem¬
berg .

Weil der hiesige Ki ämrr - und Vichmarkt ungünsti¬
ger Witterung wegen heute vereitelt wurde , so wird
solcher nächsten Dirnstag , den 26 . März , wieder ab«
Aet.alten , was htcmit unter Einladung zum BesuchdieicS Marktes bekannt gemacht wird .Den 19. März 1850 .

Stadlschultheißenamt .
Scholl .

8 .675. Waibstadt -
Nachruf.

Sr . Hochwücren Herr Zeitvogel , der seit fast
2 Jahren und darunter 1 Jahr alS Pfarrverweser
dahier angestellt war , und nun heute sich an seinen
neuen Brstimwungsort » ach Heidelberg begibt , hat
sich durch sein Wirken als Seelsorgrr , durch sein Ver¬
trauen und Liebe erweckendes , menschenfreundliches , und
dabei seinem Stande in jeder Beziehung anpaffeodeS
Benehmen ein bleibendes Andenken in hiesiger Ge¬
meinde gesichert und Alle zum steten Danke ver -
pflichtet ; diesen rufen wir Namens der ganzen Ge¬
meinde ans diesem Wege dem Scheidenden nach.
Wolle dessen Wirken auch an seinem neuen Bestim¬
mungsorte , wohin Ihm unsere besten Wünsche folgen ,
vom Segen des Himmels begleitet sepn.

Waidstadt , den 18 . März 1850 .
Der Stiftungsvorstand u. der Gemetnderath .

8,667 . (3) 1. Jöhltngen
( Oberamts Durlach ) .

Arzt - Gesuch .
Durch Beförderung unseres letzten Arztes ist die

Stelle eines praktischen Arztes , lizenzirt in der inne -
rcn Heilkunde , Chirurgie und Hebarztkuude , wieder zu
besetzen.

Diejenigen Herren Aerzte , welche diese Prädikate
besitzen und sich um die erledigte Stell « eines prakti¬
schen Arztes in hiesiger Gemeinde bewerben wollen ,
wollen sich unter Vorlage der bezüglichen Lizenzscheinr
gefälligst anher melden .

Da « jährliche Wartgeld beträgt 300 fl . nebst dem
Bezug einer Bürgergabe .

Jöhlingen , am 22 . März 1850 .
Bürgermeisteramt .

Münz .
8 .583 . p ) 3 . Freiburg

t. B .

Empfehlung .
Hiermit benachrichtige

ich ein geehrtes Publikum
und resp . Herren Reisenden , daß ich nun die
Wirtschaft des Gasthofs „ jum Zähriuger
Hof " übernommen habe , und empfehle mich
mit dem Versprechen einer reellen , prompten ,
und billigen Bedienung .

Freiburg i . B ., den 15 . März 1850 .
Fried. W . Rehfrrs,

zum Zähringer Hof .
« .688 . s3 ^ 1 . Schwetzingen .

Gastwirthschafts - Eröffnung .
Ich beehre mich , die

^ Anzeige zumachen,daß
ich meinen Gasthof
„ Lum Erbprinzen " den

künftigen 1 . April eröffne .
Bitte um geneigten Zuspruch .

Franz Freytag
zum Erbprinzen .

Schwetzingen , im März 1850 .
8 .672 . (3 ) 2. Karlsruhe .

Pferd e-Versteigerung .
Nächsten Mittwoch , den 27 . dttscS, Vormittags 11

Uhr, werden in dem großherzoglichcn Marstall zwei
noch ganz brauchbare Reitpferde öffentlich versteigert
werden , wozu wir die Liebhaber einlaven .

Karlsruhe , den 23 - März 1850 .
Großherzogliche Stallverwaltung .

Lauer .
8 . 730 . Karlsruhe . ( Pferdeverfteige -

rung ) Nächsten
Mittwoch , den 27 . dieses ,

Vormittags 11 Uhr,
wird im Kasernenhof zu Gottesaue eia auSrangirteS
Artillericpf . rd gegen daare Bezahlung öffentlich ver¬
steigert .

Karlsruhe , den 25 - März 1850 .
Groß - . Brigade -Verrechnung

Röder .
8 694 . (2 ) 1. Nr . 3280 . Thiengen . ( Kon -

fiskaten - Versteigerung .) Montag,den 15 . April
d . I . , Vormittags 9 Uhr anfangend , werden auf dek'
Kanzlei der Unterzeichneten Stelle nachbenannte Gegen¬
stände einer öffentlichen Versteigerung ausgesetzt :

Zucker . . 803 Pfund .
Kaffee . 334 „
Verschiedene Baumwollwoarcn 52 '/ « »

^ Thiengen , den 23 . März 1850 .
Groß - , dad. Hauplstcueramt .

Muff . Groß . Sugg .
8 .638 ( 3 ) 2 . Nr . 4862 . Karlsruhe . ( Auf -

forderung . )
Die Entwendung von Waffen aus dem
großherzoglichen Refidenzschloß betr .

Die Freischaarenführer Doll , Zimmermann
und August Willich , deren Hctmathsoit unbekannt
ist, ferner Alvert Siegel von Bruchsal und Ludwig
Haas von Foibach find beschuldigt , die Elbreebung
und Plünderung der G . wehikammer im gioßh . R »k-
dcnzschloß dahier veranlaß : und geleitet zu haben . Es
wurde deßhalb gegen dieselben hier Unte , suchung ein - .
geleitet , und werden nun dieselben mit Bezug aus unsere
untei m 26 . Juli v . I - gegen sie als Flüchtige erlassene
FahnoungSauSschreiden aufgcfordert , sich

binnen 14 Tagen
vor Unterzeichneter Gerichtsstelle zu stellen , und über
das ihnen zur Last liegende Verbrechen zu verantwor¬
ten , widrigens nach dem Ergedniß der bisher geführ¬
ten Uiekrsuchung gegen fie bas E . kenmniß gefällt
werden wird . Zugleich wirv das Beimögen derselbenmir Beschlag belegt , und Jedermann bei Vermeiden
nochmaliger Zahlung untersagt , etwaige Schulven an
dieselben oder für deren Rechnung abzutragen , welche
vielmehr an den hicraufgestellt werdenden Vermögens »
Pfleger zu denchtigen find.

Karlsruhe , den 19 März 1850 .
Großh . dad Stabtamt .

Schätz
vit . L. Schönthaler ,

A . j .8 .687 . Nr . 3855 . Borberg . ( Diebstahl und
Fahndung .) In der Nacht vom 14. auf den 15 .d. M - wurden dem fürftl . Leiningischen Förster Hauck

auf dem Hof Ahorn folgende Gegenstände entwendet ,als :
1) Sin mit Federn gefülltes Unterbett mit einem

Uederzug von grauem Grund und roth gestreift ,im Werth von . 17 fl . 30 kr.2) ein Obcrbett , ebenfalls mit Federn gefüllt , und
einem Ueberzuge von weißem Barchent mit
blauen Streifen , Werth . 14 fl.3) zwei Kopfkissen mit Federn und dem nämlichen
Uederzug wie das Oberbett , vnd mit den Buch¬
staben L . 8 . roth gezeichnet, Werth . . 7 fl .4) ein vom nämlichen Barchent und mit Federn
gefüllter Pmlbeo mit einem Uederzug von
weißer L . inwand , Werth . 5 fl.5) ein mit den Buchstaben 6 . » . roth gezeichnetes
Leintuch von weißer Leinwand , Werth 2 fl. 20 kr.6 ) eine Oberdecke von weißem Baumwollenzeug ,mit weißen Blumen und ringsum mit weißen
Fransen versehen , Werth . 6 fl.7) ein grüner , halbwollener Tischteppich , Werth

1 fl. 20 kr.6) zwei Paar Frauenschuhe , das eine Paar von
grünem Tuch mit Leder besetzt, und das andere
Paar ganz von Leder, Werth . . . . 4flS) 32 Stränge gewaschenes , ffächseueS Garn ,Werth . s fl.10) Vr Pfund Seife zu . . . . . . . 6 kr.

und
11 ) V, Pfund weißer Zucker zu . . . . 12 kr.

Diesen Diebstahl bringen wir behnfS der Fahndung
auf da« Entwendete , sowie den zur Zeit » och unbe¬
kannten Thäter zur öffentlichen Kenntnis .

Borberg , den 18 . März 1850 .
Groß - , bav Bezirksamt .

8is » rr .
vät . Hornig .8 .701 . Nr . 5919 . Baden . ( Fahndung . )

In einer Untersuchungssache gegen Theodor Merz
von Sulzbach soll Martin Birndräuer von Stein -
bach als Zeuge vernommen werden . Da dessen der¬
zeitiger Aufenthalt uns unbekannt ist , so ersuchen wir
die fämmtlichcn resp . Poliz ibehörre » , auf denselben
zu fahnden , und im BetrctungSfall uns sogleich von
seinem AnfenthaltSorte Nachricht zu geben .

Laden , den 15 . März 1850 .
Großh . bad . Bezirksamt .

C h e l t u S .
8 .703 . (2) 1. Nr . 6096 . Eppingen . ( Auffor -

derung und Fahndung .) Der dahier wegen Theil -
nähme an dem letzten im Lande verübten hochverrä -
therischen Aufruhre in hässlicher Verwahrung gewesene
ehcvorige Bürgermeister Johann Adam Ru pp von
Gemnnngen hat sich dem Verhafte entzogen und die
Flucht ergriffen .

Sein sämmtliches Vermögen wurde sofort nach den
Bestimmungen des § . 1 und 4 im provisorischen Ge¬
setze vom 1 . August v . I . in Beschlag genommen .

Der Angeschuldigte wird andurch aufgefordert ,
innerhalb 8 Tagen

um so gewisser sich zu stellen, als sonst weiter nach den
LandcSgesetzea gegen ihn verfahren würde .

Zugleich werden die Behörden geziemend ersucht,
auf denselben nach der unten angesügten nähern Be¬
schreibung zu fahnden und ihn im Betretungsfalle an¬
her abzulirfern .

Signalement .
Alter , 55 Jahre ; Größe , 5 ^ 3 " ; Statnr , ziemlich

wohlbeleibt ; GestchtSform,lang ; Gesichtsfarbe , bleich;
Haare , fast vollständig grau ; Stirne , schmal und
nieder ; Augenbrauen , stark, mit weißen Haaren ver¬
mischt ; Augen , blau ; Rase und Mund , gewöhnlich ;
Zähne , gut ; Sinn , spitz ; Bart , trägt weder Schnurr -
noch Backenbart ; wenn der Bart aber ein Paar Tage
stehen bleibt , so find die Haare meistens grau .

Besondere Kennzeichen .
Hat einen melancholischen , niedergeschlagenen Blick ,

stiert oft minutenlang auf denselben Platz hin . Sein
Benehmen ist einspibig , in sich gezogen , und miß¬
trauisch .

Eppingen , den 22 . März 1850 .
Großh . bad. Bezirksamt .

Müller .
rät . Kinzler .

8 .711 . ( 3) 1. Nr . 4016 - GerlachSheim . ( Auf¬
forderung und Fahndung .) Die nachbcaannten
Unteroffiziere und Soldaten , welche flüchtig find, oder
deren Auf - nthalt wenigstens nicht bekannt ist, werden
aufgefordert , sich

binnen 4 Wochen
entweder dahier oder bei den Depots ihrer ehemaligen
Regimenter zu stellen , widrigenfalls fie der Desertion
für schuldig erklärt , und mit Vorbehalt ihrer persön¬
lichen Bestrafung bis auf Betreten in eine Geldstrafe
von 1200 fl . verfällt würden .

Von der Artillerie - Brigade :
1) Franz Amon Stumpf von KönigShofeu ,2 ) Joseph Beil von Lauda ;

vom Leib-Jnfamerieregiment :
3) Stephan Eck von Königshofen ;

vom 2 . Jnfanrencreglment :
4) Franz Thomas Burkard von Heckfeld;

vom 3 . Infanterieregiment :
5) Leonhard Hardt von GerlachSheim ,
6 ) Martin Henninger von Beckstein ;

vom 4. Infanterieregiment ;
7) Franz Joseph Will von Lauda ,
8 ) Johann Kimmelmannvon Urtterbolbach.
Zugleich werden die Polizeibchörvcn ersucht, auf

dies - lbcn zu fahnden und sie auf Betreten hierher »der
an ihr Depotkommando adzuliefera .

GerlachSheim , den 18 . Marz 1850 .
Großh . bad. Bezirk - amt .

Schneider .
8 .709 . (3) 1. Nr . 4790 . Hornberg . ( Auf .

forderung . ) MothäuS Habcrer von Leh nge -
richt , Soldat bei dem ehemaligen L- ib « Infanterie¬
regiment , hat sich von HauS entfernt , ohne daß sein
Aufenthaltsort bekannt ist . Derselbe wird daher auf¬
gefordert , sich

binnen 4 Wochen
zu stellen, widrigenfalls er ver Dersertion für schuldig
erklärt und überhaupt nach Maßgabe des Ges tzcSvom 5 Oktober 1820 , Regierungsblatt Nr . 15, umer
dem Vorbehalte persönlicher Bestrafung im Betre¬
tungsfalle bestraft werden soll .

Hornberg , den 23 März 1850 .
Großh . dad . Bezirksamt .

Lindemann .
8 .642 . (2) 2 . Nr . 13,403 . Rastatt . ( Auffor -

derung .) Die unerlaubt abwesenden Soldaten deS
vormaligen 1 . Infanterieregiments :

Franz Sieben und
David Löw von Rasta «

werden aufgefordert ,
binnen 4 Wochen

Druck -er G Brauu 'sche, Hofbuchdruckcrci.

sich zu stellen, widrigenfalls fie als Deserteure «ach
den Gesetzen bestraft werden .

Rastatt , den 20 . März 1850 .
Großh . dad Obrrawt .

Lang .
8 .668 . Nr . 7142 . Breiten . ( Fahndung « -

zurücknahme . ) DaS gegen den Soldaten Johann
Kühner von RuSbaum vom ehemaligen Leib-Jnfan -
terieregiment unterm 3 d . M . erlassene FahndungS -
auSschreibcn wird hiermit zurückgeoommen , da sich
derselbe dahier fistirt bat .

Brette «, den 21 . März 1850 .
Großh . bav . Bezirksamt .

Fl a d .
8,636 . (3) 2 . Nr . 3283 . HaSlach . ( Erkennt -

niß . ) Der wegen Theilnahme am Hochverrath in
Untersuchung befindliche Sonaenwirth Franz Joseph
Kern von Steinach hat sich auf unsere Aufforderung
vom 9 . d . M . zur Rückkehr bis heute wvch nicht ge¬
stellt. Derselbe wird daher wegen beharrlicher Lan -
deSsirichtigk. it des badischen StaatSbürgerrechtS für
verlustig erklärt, und ihm dieses hiemit verkündet .

Zugleich wird auf dessen Vermögen Beschlag ge¬
legt und sejren Schuldnern aufgrgeben , bet Vermei¬
dung doppelter Zahlung an Niemanden eine Zahlung
zu leisten .

HaSlach , den 20 . März 1850 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Jüngling
8 669 . (3) 1. Nr . 2620 . Kork . ( Bekannt -

machung )
I . T .

großh . GeneralstaatSkaffe
gegen

Emil Durain von Dorf Sehl ,
Arrest und Ersatzforderung betr .

Dem Beklagten ist in Folge de« von der Klägerin
erlangten Arrestes die Veräußerung seiner Liegen¬
schaften gerichtlich untersagt .

Was hiermit zu Jedermanns Kenntnis veröffent¬
licht , wt . d .

Kork, den 10 . März 1850 .
Großh . bad . Bezirksamt ,

v . Hunoltstein .
8 673 . ( 3 ) 1. Nr . 8726 . Donaueschiagen .

( Bekanntmachung .)
I U . S .

gegen
Unterlehrer Roth in Thannheim ,

wegen Theilnahme am Hochverrath .
Beschluß .

Die Beschlagnahme des Vermögens des Angrschul -
digten wird auch zu Gunsten des beschädigten AerarS
angelegt .

Donaueschingen , den 18 . März 1850 .
Großh . bad Bezirksamt . -

Warnkönig .
8 702 . (3) 1. Nr . 4282 . Eppingen . ( Auf -

forderung . ) Die minderjährige Katharina Bär
von Stebdach ist ohne Hinterlassung von gesetzlichen
Erben mit Tod abgegangen . Die Staatsgüter »» «
waltung hat deßweqen um Einsetzung in die Gewähr
deS hinterlaffenrn Vermögens bei Gericht nachgesucht .

Die etwa unbekannten noch vorhandenen gesetzlichen
Erben der Katharina Bär werden nun aufgefordert ,

innerhalb 4 Wochen
ihre Erbansprüche dahier um so gewisser geltendzu
machen , als sonst aas weitern Antrag dem gestellten
Gesuch« Folge gegeben würde .

Eppingen , den 23 . März 1850 .
Großh . bad Bezirksamt

Müller .
rät . Weiß .

8 .705 . Nr 5458 . Eppingen . ( Verschol¬
lenheitserklärung . ) Da sich die Geschwister
Katharina nnd Margaretha Diesenbach er von Ep -
pingen der diesseitigen Aufforderung vom 10 . März1849 , Nr . 4898 , ungeachtet weder persönlich noch
schriftlich in der gesetzten Frist zur Empfangnahme
ihres Vermögens gemeldet haben , so werden diesel¬ben hiermit für verschollen erklärt , und ihr Vermögenden nächsten Verwandten gegen Sicherheitsleistung in
fürsorglichen Besitz überwiesen .

Eppingen , den 13 März 1850 ..
Großh . bad . Bezirksamt .

M e ß m e r.
vä «. Hartnagel .

8 . 709 . Staufen . ( Offene SktuarSstrlle . )Bei diesseitigem Bezirksamt ist die Stelle eines Aktu¬
ars mit einem Geha 't von 350 fl. erledigt , und solltebis Anfang Juni d. I . besetzt werden .

Anmeldungen wollen daher alsbald gemacht werden .
Staufen , den 23 . März 1850 .

Großh . bad Bezirksamt -
Faller .

8 .700 . (2) 1. Nr . 5275 . Neckargemünd . ( Er¬
ledigte Stelle .) Auf dem Zivilbureau des diessei¬
tigen Amtes ist eine Aktuarstelle mit 365 fl. nebst Ae-
cidenzien erledigt , welche alsbald wieder besetzt wer -
den soll , und hiermit zur Bewerbung ausgeschriebenwird .

Ncckargemünd , den 23 . März 1850 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Spangenberg .
« .523 . sM . Illenau . ( Offen -

Stelle .) Die ärztliche Asststentenstelle
in Jllenau wird mit einem auf 500 fl .
erhöhten jährlichen Geldgehalt nebst
freier Beköstigung und Wohnung wie¬
derholt ausgeschrieben . Jüngere le¬
dige Aerzte , welche die mit dieser
Stelle verbundene reiche Gelegenheit
zur Ausbildung in dem für ärztliche
Praxis und gerichtliche Medizin so
wichtigen Gebiet der psychischen Heil¬
kunde nicht versäumen wollen , werden
ersucht ,

binnen 3 Wochen
mit ihren Zeugnissen bei Unterzeichne¬
ter Stelle sich zu melden .

Illenau , den 16 . März 1850 .
Großherzogl . Direktion .

Roller .

(M rinn Beilage.)
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